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Vom Kaiſermanöver.
Rot dringt weiter vor.

Merſeburg, 12. Sept.
Die blaue Kavallerie iſt von der roten geworfen worden und

geht zurück. Rot ſetzt nunmehr auch ſeine Jnfanterie über die
Elbe und gewinnt ſo einen gewaltigen Vorſprung.

Die geſamte rote Kavallerie befindet ſich jetzt auf dem weſt-
lichen Elbufer und hat ſämtliche Elbfurten durch Poſten beſetzt
und geſichert. Alle Brücken ſind geſperrt. Die roten Aufklä-
rungseskadrons ſind bereits in Mügeln und Umgegend, rote Ka-
valleriepatrouillen ſchon in Döbeln. Mittwoch nachmittag woll-
ten das rote dritte und zwölfte Armeekorps die Elbe überſchrei-
ten. Auch das der roten Partei zugeteilte Parſevalluftſchiff war
den ganzen Vormittag über zu ſehen und dehnte ſeine Fahrten
weit bis in den Rücken von Blau aus. Gefechte haben am
Mittwoch noch nicht ſtattgefunden.

Die Mannſchaften der Leibgendarmerie, die die Feldſignal-
lampen für die Neutralen bedienen, hatten in Moritz (ſüdlich
von Röderau) abgekocht. Der Kaiſer und das Gefolge genoſſen
von der fertig gewordenen Erbſenſuppe. Jn Moritz befinden
ſich auch der Großherzog von Sachſen, Graf Zeppelin und die
fremden Offiziere.

Das Militärluftſchiff „M. 3“ iſt auf Befehl des Oberkomman-
dos der roten Armee Mittwoch früh um 3 Uhr 50 Minuten in
das Manövergelände gefahren, um eine große Erkundungsfahrt
auszuführen. Das Luftſchiff fuhr über Leipzig, Eilenburg,
Oſchatz nach Mügeln und erkundete dort die ganze Stellung der
blauen Armee. Nachdem es ſeine Feſtſtellungen durch Funken-

ſpruch weitergegeben hatte, kehrte es über Torgau nach dem
Tegeler Schießplatz zurück. Es traf dort um 12 Uhr 15 Min.
ein. Während der ganzen Fahrt fuhr es in der vorſchrifts-
mäßigen Höhe von 1300 Meter. Die Führung lag in den Hän-
den des Hauptmanns v. Jena und des Oberingenieurs Baſenach,
Hauptmann Gundel bediente den Funkenapparat.

Schkeuditz, 11. Sept. Vom Anmarſch der Truppen zum
Kaiſermanöver bekam auch unſere Stadt am Dienstag ein Bild
zu ſehen. Früh 10 Uhr fuhren auf dem Marktplatz ſieben Kraft-
automobile des Kraftfahrbataillons mit Anhängern auf, die
Proviant und Munition ins Manövergelände führten. Sie ge
hörten zur blauen Armee, kamen von Halle und fuhren mit-
tags 12 Uhr weiter nach Bennewitz, ſüdlich von Wurzen. Kaum
war der Markt geräumt, kamen Huſaren und Küraſſiere als
Vortrupp der bald darauf erſcheinenden ganzen Diviſion, deren

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

66) Nachdruck verboten.Guten Tag, Herr Barnes, rief der Richter atemlos. Virgie
ſagt mir eben, Sie hätten den Schleier gelüftet, der über dem
geheimnisvollen Mord lag?

Jawohl. Der Zufall hat mir geholfen, und es freut mich, den
Angeklagten gerettet zu haben, ohne daß es nötig ſein wird,
ihn weiter zu verhören.

Biſt du deiner Sache ſicher? fragte Burrows.
Gewiß! Jch hätte Marvels Freilaſſung erwirkt, ſogar wenn

ich den Mörder ſelbſt nicht entdeckt hätte; ich habe nämlich die
Verkleidung gefunden, die er in den Fluß warf, und in der
Weſtentaſche fand ich das Medaillon, das, wie er ſagte, darin
ſein ſollte.

Burrows war im erſten Augenblick ſprachlos vor Erſtaunen,
aber noch wollte er nicht ohne weiteres nachgeben.

Wie erklärſt du die Anfangsbuchſtaben des Namens des An-
geklagten, die auf dem Medaillon ſtehen, das in der Hand des
Toten gefunden wurde?

Sie ſtehen auch auf dem anderen, das ich in der Weſte fand,
und das ein Ebenbild des anderen iſt. So iſt es klar, daß ur-
ſprünglich zwei Medaillons vorhanden waren, und ich glaube,
daß die Buchſtaben ſich auf den Namen der Mutter von Fräu-
lein Lewis beziehen. Sie kennt nur den Vornamen „Matilda“.
Der andere muß mit „W“ begonnen haben.

Barnes wußte dies beſſer, aber er war feſt entſchloſſen, die
Wahrheit zu verhehlen, und erklärte eben dieſen Punkt, ſo gut
er es vermochte. Sodann erzählte er, wie ſie das Bündel ge-
funden hatten, worauf Burrows ausrief:

Du haſt meine Theorie völlig umgeſtürzt, Barnes; der einzige

Beſtandteile 72er, 153er, 93er und 36er mit der Artillerie 74
und 75 und der Fußartillerie Nr. 4 mit ihren ſchweren Haubitzen
nebſt Feldküchen, Schanzwagen, Sanitätskolonnen, Geſchützen
zur Unſchädlichmachung von Luftfahrzeugen, und der Tele-
graphen- Abteilung ihren Durchmarſch hielten. Von 12 bie
nach 3 Uhr kamen in geſchloſſenen Zügen die verſchiedenen
Truppen hier durch, unter den Offizieren waren auch fremd-
ländiſche vertreten. Die 4. Jäger nahmen in Cursdorf Proviant
in Empfang, von den 72ern waren Mannſchaften nach Wehlitz
beordert, um dort Proviant zu empfangen. Den ganzen Nach-
mittag, bis in die ſpäte Nacht hinein, durchfuhren Proviant-
kolonnen die Straßen der Stadt, dem Manövergelände ent-
gegen. Ein Militärzug paſſierte mittags 1 Uhr unſere Station,
er hatte in Dieskau Truppen aufgenommen, um ſie ins Manö-
vergelände zu befördern. Notquartiere bezogen am Dienstag
in Delitzſch das 66. Jnfanterie- Regiment und die zweite Bat-
terie vom 4. Artillerie-Regiment, da ein Biwak infolge der naß-
kalten Witterung nicht rätlich erſchien. Die Truppen hatten
erſt Sonnabend und Sonntag in Delitzſch gelegen. Eine Kom-
pagnie wurde auf demMarktplatze dortſelbſt durch eine fahrbare
Feldküche geſpeiſt und zwar gab es Bohnen mit Speck.

Rieſa, 11. Sept. Endlich wird heute die Jnfanterie der
Armeekorps, wenigſtens die von Rot, ſichtbar werden, während
die Blauen, die geſtern erſt die Gegend von Leipzig erreicht
hatten, wohl erſt gegen Abend mit ihren Spitzen mit Rot zu-
ſammenſtoßen könnten. Nach dem geſtrigen Siege der roten
Heereskavallerie über die blaue hat ſich die Situation wenig
verändert. Das blaue Kavalleriekorps iſt hinter die Freiberger
Mulde bei Leiſing zurückgegangen. Rot blieb ihm an den
Ferſen. Es ſichert heute die Straßen, die an die Elbe führen,
und klärt gegen die blaue Jnfanterie auf. Die blaue Reiterei
verſucht aufs neue, gegen die Elbe vorzudringen, um die Ueber-
gangsſtellen der roten Armee zu erkunden, eine ſehr ſchwierige
Aufgabe angeſichts des ſiegreichen roten Kavalleriekorps. Auch
die rote Diviſionskavallerie erſchien bereits auf dem Plan. Sie
hat die für die Korps in Ausſicht genommenen Uebergangs-
ſtellen beſetzt. Auf der anderen Seite der Elbe liegen noch
immer verſprengte unbedeutende blaue Jnfanterietruppen, die
jedoch kaum eine Rolle ſpielen dürften. Als Uebergangsſtellen
für die roten Armeekorps ſind Moritz und Seußlitz in Ausſicht
genommen. Die Brückentrains der Diviſionen ſind bereits her-
angezogen und die Vorbereitungen zum Brückenſchlag getrof-
fen. Heute ſah man endlich auch wieder einmal einige Flieger

Troſt, der mir bleibt, iſt der, daß der Unſchuldige nicht durch
mich leiden muß.

Herr Barnes, bemerkte der Richter, Sie haben uns noch nicht
geſagt, wer der Mörder iſt, und wie Sie ihn entdeckt haben.

Das iſt ſehr einfach. Durch eine Voreingenommenheit, für die
ich keine Gründe angeben kann, fühlte ich, daß der junge Lewis
nicht der ſei, für den er ſich ausgab. Jch entdeckte zufällig, daß
er einmal nicht hinkte. Das widerſprach ſriner Erklärung von
der Urſache des Hinkens und machte mich vollends mißtrauiſch.
Sie erinnern ſich ſeiner Erzählung, in einer gewiſſen New Yor-
ker Schule geweſen zu ſein? Jch fuhr dorthin und erhielt die
Auskunft, daß nie ein Knabe dieſes Namens dort geweſen war.
Herr Lewis machte vor Jahren der Anſtalt eine Schenkung, und
der Mann muß einige der Briefe, die an Herrn Lewis dorthin
gerichtet wurden, gefunden, und Jhnen unter Benützung der
Umſchläge mit den richtigen Zeitangaben gefälſchte Briefe vor-
gelegt haben.

Dann kamen Sie hierher zurück, wie ich annehme, um ihn
feſtzunehmen?

Richtig, und ich fand ihn als Leiche vor. Dies erweckt den
Anſchein, als habe er befürchtet, entdeckt zu werden, und ſich
das Leben genommen, um der Verhaftung zu entgehen. Dies
indes genügt mir nicht. Jch muß den genauen Grund für das
Verbrechen ausfindig machen. Ich verſpreche Jhnen, daß, wenn
die Verhandlung bis Dienstag aufgeſchoben wird, ſo daß ich
eine Spur, die ich bereits habe, verfolgen kann, ich den
ganzen Fall aufklären werde.

Der Richter war damit einverſtanden. Barnes benützte den
nächſten Zug nach New York und erfuhr dort von dem Ge-
heimpoliziſten, daß die Frau keinen Verſuch gemacht habe, ihren
Wohnort zu wechſeln, da ſie vielleicht nach dem Vorfalle in ihrer
Wohnung eingeſehen hatte, wie ausſichtslos ein ſolcher ſein
würde. Er begab ſich ſofort in ihre Wohnung und wurde em-
pfangen. Als er eintrat, begann ſie in unfreundlichem Tone:

Ich weiß nicht, warum ich Sie eigentlich empfange!
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in der Luft, die geſtern durch den ſtarken Wind am Aufſteigen
verhindert waren.

Oſchatz, 10. Sept. Am blauen Berge bei Lonnewitz kam
es heute mittag zu einem großen Treffen zwiſchen ſtarken Ka-
valleriemaſſen beider Parteien. Die rote Kavallerie ſchlug die
blaue in prächtiger Attacke zurück. Auch reitende Feldartillerie
und Maſchinengewehre traten in Tätigkeit. Auf der roten
Seite wurden auch ſächſiſche Schützen bemerkt. Der Kaiſer, in
ſächſiſcher Ulanenuniform, hielt längere Zeit auf dem blauen
Berge und beobachtete den Verlauf des Treffens. Auch der
König von Sachſen und der Großherzog vonMecklenburg-Schwe-
rin waren zeitweilig anweſend.

Finſterwalde, 11. Sept. Der Offizierflieger Siebert war
heute früh gegen 7 Uhr hier aufgeſtiegen. Etwa 500 Meter
von der Aufſtiegſtelle, zwiſchen Sonnenwalde und Oſſagk, ſtürzte
der Apparat aus einer Höhe von 50 Meter ab. Die Flugma-
ſchine bohrte ſich tief in den Boden hinein und wurde voll
ſtändig zertrümmert. Bei dem Sturze wurde Siebert der Bruſt
korb eingedrückt. Er erlitt außerdem einen Schulterbruch und
eine ſchwere Verletzung des Halsknorpels. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos. Mit welcher Gewalt der Apparat aufgeſchlagen
iſt, geht daraus hervor, daß die Aluminiumbrüſtung der Rump-
lertaube vollſtändig eingedrückt iſt. Der ebenfalls mitfahrende
Beobachtungsoffizier Zimmermann erlitt ſchwere Fußverletzun-
gen. Von den in Sonnenwalde befindlichen ſechs Apparaten
ſind jetzt fünf beſchädigt, nur ein einziger iſt noch intakt. Der
heute früh eingetroffene Erſatzapparat iſt ebenfalls beim Auf-
flug bereits beſchädigt worden. Der heute morgen in Sonnen-
walde aufgeſtiegene zweite Flieger, der in Grimma landete,
und deſſen Apparat bei der Landung gleichfalls beſchädigtwurde,
iſt von der blauen Armee gefangen genommen worden.

Leipzig, 11. Sept. Einem Manvverbericht der „Leipz.
Neueſt.“ entnehmen wir das Folgende: Oben in den Lüften
ſpielt ſich ein hochintereſſantes Schauſpiel ab: Der Parſeval
nimmt energiſch Kurs auf den Zeppelin und dieſer wendet
kampfbereit ſeine Spitze dem Gegner zu, dabei ſofort höher
emporſteigend. Auf etwa 1000 Meter kommen die Luftſchiffe
einander nahe, dann weichen ſie aus. Der Parſeval fliegt nach
Süden weiter und der Zeppelin ſchlägt die Richtung auf die
Ueberfahrtſtelle an der Elbe ein. Da leuchtet plötzlich gegen
über ein grelles Licht. Leuchtende Kugeln gehen hoch und ſin-
ken langſam zurück. Ein Stabsoffizier klärt mich auf: Der
Zeppelin wird von roten Ballongeſchützen unter Feuer genom-

Aber ich weiß es! war die kecke Antwort.
Warum?
Weil Jhre Neugier Sie dazu veranlaßt hat!
Sie ſind ſcharfſinnig: Befriedigen Sie alſo meine Neugierde!
Jch komme hierher, um Jhnen meine Entdeckungen zu er-

zählen.
Nun?
Jch ſollte Jhren Herrn Gemahl finden.
Jawohl. Und?
Ich habe ihn gefunden.
Wo?
Wo ich Jhnen ſagte, daß ich ihn finden würde. Er verließ

dieſe Stadt mit dem Vorſatze eines Mordes, und ich ſuchte ihn
in der Nähe des Schauplatzes.

Er hat jemand ermordet? Jch glaube es nicht.
Nein, ſein Verbrechen fiel auf ihn ſelbſt zurück.
Wie meinen Sie das?
Er iſt tot.
Gnädiger Gott!
Jawohl. Der Allmächtige iſt ihm gnädig geweſen, wenn wir

überlegen, welche Taten er vollbracht hat und noch im Sinne
hatte. Seine Opfer haben mehr gelitten als er. Jetzt wollen
wir aber das Geſchäftliche abmachen. Kommen Sie ſofort mit
mir!

Wie? Wohin?
Nach New Hampſhire! Hören Sie! Jhr Mann, wie Sie ihn

nennen, ging dorthin, um ein Verbrechen zu begehen, womit
er vor vielen Jahren gedroht hat, nämlich, Lewis zu töten. Er
erreichte das Haus und traf Lewis. Dieſer aber hatte ſein
Kommen ſeit langem erwartet und war für ſeine Ankunft vor
bereitet. Bevor Jhr Mann ſeinen Vorſatz ausführen konnte,
machte eine Kugel ſeinem Leben ein Ende.

(Fortſetzung folgt.)
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enthuſiaſtiſch begrüßt. Um 5 der Kaiſer im Automobil

guter Tip nach Moritz geführt haben, ſind ſicherlich auf ihre

ſem Zweck eine beratende Konferenz voraufgegangen, die ſich

„eignete ſich ein beklagenswerter Unfall.
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men, die, um dies erkennen zu laſſen, mit Leuchtkugeln feuern.
Hart über dem Standpunkt des Kaiſers wendet der Zeppelin
und nimmt die Richtung auf Rieſa, verfolgt von dem Feuer
der Ballongeſchütze. Mittlerweile hat das Ueberſetzen über die
Elbe ſeinen Fortgang genommen. Die Boote, die Mannſchaf-
ten herüberbringen, brauchen für die Ueberfahrt durchſchnittlich
12 Minuten. Mit jedem Kahne werden 25——30 Mann beför-
dert. Es ſind Mannſchaften vom 3. Armeekorps, alſo Preußen.
Zwiſchendurch wird auch Kavallerie übergeſetzt: rote Huſaren,
werden übergeſetzt. Mit jedem Boote werden 8Pferde hinüberge-
bracht, die laut ſchnaufend neben den Booten ſchwimmen, von
den Mannſchaften an den Zügeln feſtgehalten. Dieſe Boote
brauchen durchſchnittlich 15 Minuten für die Ueberfahrt. Die
übergeſetzten Truppen haben unverzüglich den Vormarſch in
das blaue Gebiet angetreten. Es ſcheint, daß dieſe Truppen
zur unmittelbaren Sicherung des Ueberganges vorgeſchoben
worden ſind; denn ſobald das Regiment und eine Eskadron auf
dem diesſeitigen Ufer angelangt ſind, hört das Ueberſetzen auf
und drüben beginnt der Brückenbau. Die Pontons fahren am
jenſeitigen Ufer dicht zuſammen, man ſieht, wie Bretter und
Balken herangetragen und auf Pontons befeſtigt werden. Eine
Pionierabteilung beginnt jetzt auch auf dem diesſeitigen Ufer
mit der Arbeit. Schnell ſind die großen Balken am Ufer ein-
gerammt und die Querbalken und ſtarken Bohlen befeſtigt.
Drüben iſt inzwiſchen auf dem Fährkahn die Standarte des Kai-
ſers gehißt worden. Der Kaiſer nimmt in dem Kahne mit ei-
nem Teile ſeines Gefolges Platz und beobachtet aufmerkſam den
Brückenbau, der raſch vorwärts ſchreitet. Gegen 3 Uhr nach-
mittags erblicken wir auf dem rechten Elbufer einen Trupp
Reiter. Voran flattert eine Flagge, es iſt die Standarte des
Königs Friedrich Auguſt. Als dem Kaiſer die Ankunft des Kö-
nigs gemeldet wird, erhebt er ſich ſofort und geht ihm entgegen,
ihn herzlich begrüßend. Der König hält den neuen ihm vom
Kaiſer eingehändigten Marſchallſtab in der Hand. Gegen 4 Uhr
iſt die Brücke beendet, und der Kaiſer geht als erſter zu Fuß
hinüber, gefolgt von ſeinem Standartenträger. Darauf folgten
der König von Sachſen, gleichfalls mit der Standarte, die an-
weſenden Fürſtlichkeiten, die höheren Offiziere der Manöver-
leitung und dann der Reſt der roten Huſaren, die ihre Pferde
am Zügel führten, Jnfanteriemarſchkolonnen und Artillerie.
Der Kaiſer wurde am Ufer von den. Tauſenden von Zuſchauern

durch Rieſa. Hoch oben in den Lüften zieht ein Doppeldecker
ſeine Kreiſe Kanonendonner haben wir freilich heute nicht
gehört, aber die vielen Manövergäſte, die der Zufall oder ein

Koſten gekommen.

4 Zum Kapitel Fleiſchteuerung.
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg iſt nach Berlin zu-

rückgekehrt und hat am Mittwoch nachmittag dem preußiſchen
Miniſter des Jnnern und den Landwirtſchaftsminiſter em-
pfangen, die ihm über die Fleiſchteuerung Vortrag gehalten
haben. Jm Reichsamt des Jnnern war am Mittwoch zu die-

mit allen Vorſchlägen beſchäftigte, die in der Oeffentlichkeit zur
Linderung der Fleiſchnot erörtert worden ſind. Namentlich mag
hier GroßBerlin einen ſtarken Druck auf die Regierung aus-
geübt und die Beratung der wichtigen Frage beſchleunigt ha
ben. Die gemiſchte Deputation des Berliner Stadtparlaments

hat ſich im Einvernehmen mit den Stadtparlamenten und Ma-
giſtraten der Vororte auf den Standpunkt geſtellt, daß die Ein-
fuhr gefrorenen Fleiſches unter allen Umſtänden verlangt wer-
den müſſe. Groß-Berlin iſt bereit, alle Einrichtungen zu tref-
fen, die für die Aufnahme ſolchen Fleiſches notwendig ſind.
Die Aufhebung des Paragraphen 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes,
der die Beratung im Reichsamt des Jnnern galt, iſt, wie der
„Lokalanzeiger“ meldet, nicht beſchloſſen worden, vielmehr iſt
die Regierung der Anſicht, daß die deutſche Induſtrie die ge
frorenen Viehleiber auch dann wird importieren können, wenn
diejenigen Beſtandteile noch darin enthalten ſind, die eine Un-
terſuchung des Tieres auf ſeine Geſundheit hin in Deutſchland
ermöglichen. Die Regierung glaubt alſo, daß ſich das gefrorene
Fleiſch mit allen Eingeweiden wird nach Deutſchland impor-
tieren laſſen.

Faſt zur ſelben Zeit, als im Reichsamt des Jnnern die Ver-
handlungen gepflogen wurden, beriet auch der Hanſabund über
die Fleiſchteuerung, und da iſt es von größtem Jntereſſe, daß
einer der Redner, Reichstagsabgeordneter Roland-Lücke, zu
gab, daß in allen Deutſchland angrenzenden Ländern durchaus
kein Ueberfluß an lebendem Vieh herrſche. Alſo auch im Hänſa-
bund erkennt man Das jetzt an, und wer die Fleiſchpreiſe in
Wien und Paris mit den Berlinern vergleicht, wird finden, daß
dieſe im Auslande noch höher ſind, als bei uns.

Berlin, 11. Sept. Jn einem Leitartikel nimmt die „Deutſche
Tagesztg.“ eingehend Stellung zur Frage der Einführung ar-
gentiniſchen Gefrierfleiſches in Deutſchland. Sie knüpft an die
Zeitungsnachricht an, daß im Reichsamt des Jnnern bereits
Erwägungen über die Einfuhr ſolchen Fleiſches ſchweben, und
führt dazu aus, daß dieſe Maßregel für die jetzige Fleiſchnot
keine durchgreifende Hilfe bedeuten würde, da das Gefrier-
fleiſch vor Februar in größeren Mengen nicht geliefert werden
könne. Eine dauernde Einführung werde eine gewaltige Ge-
fährdung der deutſchen Landwirtſchaft bedeuten, nämlich nichts
anderes als die Aufopferung der zahlreichen kleinen Exiſtenzen
der deutſchen Landwirtſchaft. Zum Schluß ſagt die Zeitung,
daß die Hoffnung, der Reichstag werde dem argentiniſchen Ge
frierfleiſche zuliebe das Fleiſchbeſchaugeſetz abändern, auf ſehr
ſchwachen Füßen ſtehe. Die Regierung würde ſich alſo, wenn
ſie wirklich „das Undenkbare und Unbegreifljche“ tun ſollte (die
„Diſch. Tagesztg.“ druckt dieſen Satz fett), voraüsſichtlich eine
parlamentariſche Schlappe zuziehen. Sie würde für die Linde-
rung der jetzigen Teuerung nichts tun, wohl aber den Bauern-
ſtand nicht nur gefährden und ſchädigen, ſondern opfern!

Magdeburg, 11. Sept. Nach eingehenden Beſprechungen
mit den Vertretern des Fleiſchergewerbes und der Viehhändler
hielt die Teuerungskommiſſion des Magiſtrats und der Stadt-
verordneten heute eine mehrſtündige Beſprechung ab und be-
ſchloß, lebendes Vieh von Schweden, Norwegen und Dänemark
aus Quarantäneſtatiönen durch geeignete Perſonen direkt ein-
führen zu laſſen. Ebenſo ſprach man ſich für Einführung von
Gefrierfleiſch aus, endlich ſollen die Seefiſchmärkte weſentlich
ausgebaut werden.

Köln, 11. Sept. In einer außerordentlichen Generalver-
ſammlung der hieſigen Metzgerinnung teilte das Mitglied der
Schlachthauskommiſſion Horn mit, daß er gelegentlich einer Be
ſprechung mit der Stadtverwaltung erfahren habe, daß die
Stadt Köln zunächſt 36 Stück Großvieh aus Dänemark beſtellt
habe, die am Montag hier eintreffen werden. Die Stadtver-

waltung wolle den hieſigen Metzgermeiſtern anheimgeben, das
ausländiſche Fleiſch für die Stadt Köln zu verkaufen. Das
däniſche Fleiſch koſte franko Kölner Schlachthaus 70 Pf. und
ſolle, eingerechnet Transportkoſten und Verdienſt, durchſchnitt-
lich 82 Pf. verkauft werden; der Höchſtverkaufspreis für Filet
dürfe 1.20 M pro Pfund nicht überſteigen. Zuwiderhandlungen
würden in jedem Falle mit 20 M Geldſtrafe geahndet. An
Reſtaurationen dürfe das däniſche Fleiſch nicht verkauft werden.
Nach ſtundenlanger erregter Debatte und nachdem erklärt wor-
den war, daß die Stadt bei Weigerung der Metzger den Ver
kauf des Fleiſches zum Selbſtkoſtenpreiſe von 70 Pf. ſelbſt in
die Hand nehmen würde, entſchloß man ſich, der Stadtverwal-
tung mitzuteilen, daß die Metzgerſchaft bereit ſei, den Verkauf
des däniſchen Fleiſches für die Stadt zu den feſtgeſetzten Preiſen
zu übernehmen.

Berlin, 11. Sept. Jn der „Täglichen Rundſchau“ weiſt
Dr. Böhme, der Geſchäftsführer des Deutſchen Bauernbundes,
darauf hin, daß die Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung
eine ernſte Entſcheidung für die deutſche Landwirtſchaft be-
deuten: „Nichts iſt natürlicher, als daß das Vieh, das unter
hohen Koſten aufgezogen worden iſt, auch ſeinerſeits nunmehr
hoch im Preiſe ſteht. Ob freilich die Fleiſchpreiſe, die zurzeit
gefordert werden, in ihrer ganzen vollen Höhe ſich aus den
Viehpreiſen rechtfertigen laſſen, mag dahingeſtellt ſein. Man-
cherlei ſpricht dagegen. So die Erfahrungen der Stadt Ulm,
die durch zweckmäßige Abmachungen in der Lage iſt, das Fleiſch
um 15 Pfg. niedriger zu verkaufen als das allgemein möglich
iſt, die Preisgeſtaltung in St. Jngbert, die Beſchwerde der
„Fleiſcher-Zeitung“ über die Preiſe, zu denen in Langendreer
der Eiſenbahnverband verkauft und mancherlei andere Mittei-
lungen in der Preſſe, die natürlich hier nicht auf ihre Richtig-
keit nachgeprüft werden können. Das eine aber darf wohl ge-
ſagt werden und dafür kann der Nachweis gebracht wer-
den: ſinkende Viehpreiſe haben niemals auch nur annähernd in
gleichem Maße ſinkende Fleiſchpreiſe zur Folge gehabt. Ein
ſolches Jahr der ſinkenden Viehpreiſe wär z. B. das Jahr 1911.
Jm März 1911 ſtanden die Schweinepreiſe in Berlin für den
Doppelzentner auf 110 44 1910 dagegen auf 133 die
Preisſenkung betrug 22,5 A oder 17 v. H. Nach den Notie-
rungen des „Reichsanzeigers“ aber betrug der Höchſtpreis für
Schweinefleiſch genau ſo 1,90 A. im März 1911 wie im März
1910, und nur die allergeringſten Qualitäten zeigten einen
Rückgang von 14 v. H. Umgekehrt bringt aber jede Preiser-
höhung des Viehes ein ſofortiges rapides Anwachſen derFleiſch-
preiſe, die, wie nachgewieſen, vorher nur ungenügend herab-
gegangen ſind. Eine ſolche Entwicklung führt zit unerträglichen
Verhältniſſen für den Konſumenten, ohne daß der Viehzüchter
davon die Vorteile hat, an die in der Oeffentlichkeit geglaubt
wird. Man mag deshalb von ſeiten des Staates und der Ge-
meinden zu Maßnahmen ſchreiten, um den viehverkaufenden
Landwirt und den konſumierenden Städter einander näherzu-
bringen, um übermäßige Gewinne des Zwiſchenhandels zu be-
ſeitigen. Mag man Maßnahmen ſuchen, um durch Verkauf von

Seefiſchen den ärmeren Schichten der Bevölkerung die gegen-
wärtige Lage zu erleichtern. Mag man, wo die ſanitären Ver
hältniſſe es geſtatten, die Konkurrenz anderer hochſtehender Kul-
turländer zulaſſen, wo das möglich, darüber muß aber billig
die Regierung entſcheiden. Man mag durch eine Herabſetzung
der Futtermittelzölle, wenn es nicht anders geht, die Koſten der
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Korreſpondenzkarten.
Lichtenfels, den 1. Auguſt 1870.

Heute morgen früh 6 Uhr hier angekommen. Empfang
in Sachſen, beſonders in Altenburg herzlich, ja enthuſiaſtiſch.
Es iſt ein erhebendes Gefühl, zu wiſſen, daß hinter dem Heere
ein treues, geeintes Volk ſteht. Geſtern in der Nacht er-

Ein Kanonier der
Batterie (der den Feldzug 1866 mitgemacht hatte) fiel während
der Fahrt vom Wagen, auf dem unſere Geſchütze verladen wa-
ren, und wurde überfahren. Morgen früh nach Landau, von
dort ins Biwak. Dein A.

Biwak Jnsheim bei Landau, den 2. Auguſt 1870.
Heute früh nach dreitägiger ermüdender Eiſenbahnfahrt hier

eingetroffen. Stimmung unſerer Truppen, ſowie der bai-
riſchen Einwohner vorzüglich. Unſere Batterie kommt zur
Avantgarde der 10ten Diviſion, ſodaß wir vielleicht die Ehre ha-
ben werden, den erſten Kanonenſchuß zu tun.

Biwak Rohrbach bei Landau, den 3. Auguſt 1870.
Seit geſtern Mittag warten wir ſtündlich auf den Befehl zum

Einmarſch in Frankreich. Die Ungeduld und abwartende Ta-
tenloſigkeit vor den bevorſtehenden Ereigniſſen wird für die
Dauer unerträglich. So Gott will, meldet meine nächſte Nach-
richt unſer Ueberſchreiten der feindlichen Grenze.

Biwak bei Weißenburg (auf franzöſiſchem Boden)
den 4. Auguſt 1870.

Die 10. Diviſion war heute Zeuge des ſiegreichen Gefechtes
bei Weißenburg. Morgen beginnt wahrſcheinlich die Arbeit
für uns.

Biwak bei Görde an der Sauer den 6. Auguſt 1870.
Heute in heißer ſiegreicher Schlacht bei Wörth tätig geweſen.

Bin unverſehrt; die Verluſte der Batterien ſind nicht unbeträcht-
lich. Morgen ſoll ein Brief folgen, wenn ich Zeit finde.

Biwak bei Wörth, den 7. Auguſt 1870.

Meine geliebte Mila! Heute erſt kann ich mir ein Stündchen
abringen, um Dir in ordentlichem Briefe Nachricht zu geben.
Die Ereigniſſe haben ſich in ſolch' raſcher Folge gehäuft, daß mir
der Kopf ſchwindelt. Bis geſtern früh verlief es für uns ver
hältnismäßig ruhig; dann kam unſer erſtes Gefecht, in welchem
die Batterie ganz leidlich die Feuertaufe beſtanden hat. Um
1410 Uhr fuhren wir aus dem Biwak bei Preuſchdorf in die
erſte Feuerſtellung, in der wir drei Stunden verharrten. Das
Artilleriefeuer, das wir hier empfingen war manchmal recht
heftig; ich zählte vier Granaten, die in der Nähe meines Zuges

genpferd durch ein Sprengſtück ſchwer verwundet wurde.
Dank dem durch den Regen ſtark aufgeweichten Boden. Die
franzöſiſchen Schrapnells verpufften wirkungslos in der Luft.
Der Donner war während der ganzen Schlacht ſo ſtark, daß
man nichts als ein wahnſinniges Gebrüll und Geknatter hörte;
noch jetzt klingen mir buchſtäblich die Ohren. Unſere Lage
wurde bedenklich, als unſere nach Wörth vorgedrungene Jnfan-
terie nach und nach wieder zurückgeworfen wurde. Wir muß-
ten uns darauf gefaßt machen, den Feind aus dem Grunde der
Sauer vor uns auftauchen zu ſehen, um ihn dann mit Kar-
tätſchen, der blanken Waffe der Artillerie, zurückzutreiben. Es
war uns der Befehl zuteil geworden, unſere Stellung bis zum
letzten Hauch zu halten. Da erſchien zur rechten Stunde in des
Feindes rechter Flanke das Korps von Boſe und machte uns
Luft. Bis dahin hatte die Batterie 3 Mann, 4 Pferde Verluſt.

Dann folgte unſer Vorgehen durch Wörth. Der Feind hatte
die Brücken abgebrochen, welche von unſeren Pionieren im Feuer
wiederhergeſtellt wurden. Jn Wörth ſelbſt mußten wir halten
bleiben. Hierbei empfingen wir aus den Häuſern und von den
Dächern mehrere Flintenſchüſſe, welche eines meiner Stangen-
pferde neben mir töteten und einen Mann verletzten. Meine
Fahrer und ich antworteten mit Piſtolenſchüſſen, dann gings
über eine faſt zauberhaft über die Sauer geſchlagene Brücke im
Galoppe weiter in unſere zweite Stellung. Hierbei hatten wir
einen Flankenmarſch im feindlichen Artilleriefeuer durchzuma-
chen; das Pferd des Hauptmanns Kirſch und das des Leutnants
Braunſchweig wurden verwundet, dicht neben mir der Führer
des zweiten Geſchützes. Dann rückten wir gegen die letzte
Stellung des Feindes vor, einem Walde bei Froſchweiler, wel-
cher von Jnfanterie und Mitrailleuſen beſetzt war, die an dem
eigentümlich ſauſenden Ton ihrer Geſchoſſe kenntlich ſind. Bald
jedoch verſtummten ſie vor unſerem bei der nahen Entfernung
höchſt wirkſamen Feuer. Der Angriff der Jnfanterie gelang
nach dieſer unſerer Vorbereitung raſch. Wie man hört, ſind
die Verluſte der Jnfanterie an Mannſchaften und beſonders an
Offizieren ungeheuer; am ſtärkſten beim 37. und 6. Regiment,
doch die Hauptſache: das Heer von Mac Mahre vollſtändig ge-
ſchlagen. Unſere Jnfanterie iſt unbeſtreitbar die beſte der
Welt, wenn man denkt, daß die Franzoſen ihr beſſeres Chaſſe-
pot in der Verteidigung vollkommen ausnutzen konnten.
Spät abends beſuchte der Kronprinz unſer Biwak und wurde mit
unbeſchreiblichem Jubel empfangen. Er brachte uns die Nach-
richt, daß 6000 Gefangene und mehrere Geſchütze eingebracht
wären. Bei allem Siegesjubel habe ich doch das Gefühl von
der Furchtbarkeit des Krieges. Ueberwältigend iſt der An-
blick unſeres Biwaks in dem ich und viele Tauſende um mich
beſchäftigt ſind nach der trauten Heimat zu ſchreiben. Die Mu-

einſchlugen, ohne weiteren Schaden zu tun, als daß ein Stan-

Auge reicht, von unſeren Soldaten bedeckt, die alle einem Winke
einem Befehl folgen die alle bereit ſind Geſundheit und Leben
fürs Vaterland freudig zu opfern. Heute morgen hatte ich einen
Ritt nach Wörth und einen Teil des Schlachtfeldes gemacht, der
ziemlich ſtarke Nerven erfordert.

Lebe wohl meine teure Mila, ſei mutig und ſtark. Dein A.
Vermiſchkes.

Villers (Luxemb.), 11. Sept. Hier drang ein Schwein in die Arbeiter
wohnung und fraß drei Kinder derart an, daß ſie ſtarben. Als die
Mutter zurückkehrte, wurde ſie wahnſinnig.

Köln, 12. Sept. Jn Stockun überfuhr ein Radfahrer in der Dunkel-
heit auf der abſchüſſigen Straße ſeine eigene Mutter, die an den Folgen
der erlittenen Verletzungen ſtarb.

Karlsruhe, 12. Sept. Jm Bühler Tal ſind mehrere Bergrutſche er-
folgt, durch die der Verkehr ſtreckenweiſe ünterbrochen iſt. De Neckar hat
den Höchſtſtand von 728 Meter erreicht.

New-ork, 11. Sept. Nachdem die Leiche der Gräfin Szabo (Ros
Mentſchik) ausgegraben worden war, erfolgte geſtern die amtliche Unter-
ſuchung. Dieſe ergab mit Sicherheit Strangulation als Todesurſache.
Es wurden auch Giftſpuren in dem Körper gefunden. Auf Grund dieſer
Feſtſtellungen iſt jetzt der Haftbefehl gegen den des Mordes verdächtigen
Rechtsanwalt Gibſon ausgeſtellt worden. Gibſon wurde geſtern auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung von einer großen Volksmenge bedroht und
mußte durch ihn überwachende Detektivs geſchützt werden.

Königshütte, 11. Sept. Geſtern abend 7 Uhr befuhren auf dem
Stahlwerk der Königshütte der Werkmeiſter Wadulla, der Aufſeher Lan-
goſch und der Maurer Gorny ohne Auftrag einen Fahrſchacht, der nach
einem unterirdiſchen Luftkanal führte, in dem ſich Stickgaſe befanden. Da
die Eingefahrenen nach längerer Zeit nicht zurückkehrten, begaben ſich ein
Feuerwehr-Feldwebel und ein Oberfeuerwehrmann mit Sauerſtoffappa-
raten in den Kanal, um ſie zu retten. Die Verunglückten konnten nur
als Leichen geborgen werden. e ve nſind aber heute außer Gefahr. Wie die zuſtändigen Stellen erklären,
iag eine Betriebsnotwendigkeit, den Kanal zu befahren, in keiner Weiſe
vor.

Chemnitz, 10. Sept. Der ſeit dem 27. Auguſt vermißte Student jur.
Gerhard Domſch iſt am Montag in der Nähe des Eibſees von ſeinem
dorthin gereiſten Vater, Profeſſor Dr. Domſch, tot aufgefunden worden.

Leipzig, 10. Sept. Am Sonntag iſt auf einer Gebirgstour auf dem
Jffinger bei Meran in Tirol der 19jährige Dekorateurgehilfe Kurt Phi-
lipp aus Leipzig, Sohn eines Leipziger Fleiſchermeiſters, von etwa 2500
Meter Höhe abgeſtürzt und tödlich verunglückt. Seine Leiche konnte noch
am Sonntag geborgen werden. Heute mittag iſt die dreijährige Toch-
ter Hildegard des Straßenbahnſchaffners Huhn in Abweſenheit der Eltern
aus einem Fenſter der vierten Etage auf die Straße hinabgeſtürzt. Das

Kind war ſofort tot. eFriedrihloda, 9. Sept. Da wegen der äußerſt ungünſtigen Witterung

der Fremdenverkehr im Thüringer Wald vollſtändig aufgehört hat, ſtellt
die ThüringerwaldMotorgeſellſchaft den Automobilverkehr auf den Thü-
ringerwaldſtrecken 8 e m da Automobil desRuhr), 11. Sept. ei Oerlinghauſen fuhr eRenteregr u Petri brach das GenickZivilingenieurs Petri gegen einen Prellſtein.

und war ſofort tot. tLondon, 11. Sept. Heute nacht ſank das Thermometer bis auf
Grad Celſius herab. Jn North-Horkſhire fiel maſſenhaft Schnee. Die

ſikkorps ſpielen, die Höhen und Täler der Sauer ſoweit das
Armen leiden beſonders ſchwer unter den ungewöhnlichen Witterungs-
verhältniſſen.

Auch die Retter verloren die Beſinnung,
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Viehproduktion verbilligen, aber eins muß vermieden werden:
der deutſche Viehzüchter darf nicht der ruinöſen Konkurrenz der
überſeeiſchen Staaten ausgeliefert werden.“

J Deutſches Reich.Berlin, 11. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
welcher die verfloſſene Nacht im Sonderzug bei Rieſa verbrach-
te, ließ heute vormittag bei Großenhain die 23. ſächſiſche Divi-
ſion an ſich vorbei defilieren und begab ſich ſpäter ins Manöver-
gelände.

Dresden, 11. Sept. Der Kaiſer ernannte den König von
Sachſen zum General-Feldmarſchall.

Reumünſter (Holſtein), 11. Sept. Der Oberlehrer am hie-
ſigen Gymnaſium und der Oberealſchule Wolff iſt vom Amt
ſuſpendiert worden. Er hatte bei Gelegenheit der Sedanfeier
der Anſtalt vor den Lehrern und Schülern die Gedenkrede ge-
halten und dabei die elſaß-lothringiſche Frage geſtreift. Er
bekannte ſich zu der Auffaſſung, daß die Unzufriedenheit der
Elſaß-Lothringer erklärlich ſei, denn ſie hätten ſich unter fran-
zöſiſcher Herrſchaft weit beſſer gefühlt und ſeien 1871 nur durch
Gewalt vom franzöſiſchen Stammlande getrennt worden. Fer-
ner machte Wolff einige Bemerkungen über die Jubiläums-
feierlichkeiten bei Krupp und ſchloß dann, wie er ſich ausdrückte,
mit dem „üblichen“ Kaiſerhoch. Darauf wurde ein Verfahren
gegen ihn eingeleitet und Wolff vom Amte ſuſpendiert. Der
Geheime Schulrat Brooks iſt aus Schleswig zur weiteren Un
terſuchung eingetroffen.

Hagen (Weſtfalen), 11. Sept. Die Kgl. Regierung hat die
Genehmigung zur Jnbetriebnahme des Hagener Krematoriums,
des erſten in Preußen, heute erteilt. Das Krematorium iſt be
reits im Jahre 1906 erbaut worden. Seitdem wartete man auf
Erteilung der Genehmigung.

Provinz und Umgegend.
Kötzſchen, 8. Sept. Gegen die Vorſchrift, ſtets rechts aus

zuweichen, wird trotz ſo häufig vorkommender Unglücksfälle
immer wieder verſtoßen und es kann ſomit nicht oft genug auf
genaue Beachtung der geltenden Vorſchriften hingewieſen wer
den. So ereignete ſich auch in unſerm Dorfe geſtern abend
um 6 Uhr durch falſches Ausbiegen wieder ein Zuſammenſtoß
zweier Radfahrer. Jn raſchem Tempo kam der Schloſſerlehr-
ling M. aus Merſeburg von Beuna die abſchüſſige Straße da-
hergefahren, ihm entgegen der Arbeiter Kuhnt aus Bündorf.
Dieſer wich vorſchriftsmäßig nach rechts aus, jener dagegen, der
wohl auch die Gewalt über ſein Rad verloren hatte, nach links.
Der Zuſammenprall war ein derartig ſtarker, daß das Vorder-
rad des Kuhnt zerbrach und die Gabel verbogen wurde. Kuhnt
ſelbſt ſtürzte und trug erhebliche Verletzungen an Stirn, Naſe
und Mund davon. Nachdem er von einem herbeigeholten Sa-
nitätsſoldaten verbunden worden war, konnte er auf dem Rade
des M. die Heimfahrt antreten. Dieſer mußte das demolierte
Rad Kuhnts in die Stadt tragen und muß natürlich für die Jn-
ſtandſetzung ſorgen. Jm Intereſſe beider wollen wir wün-
ſchen, daß der Zuſammenſtoß keine bleibenden Folgen zeitigen
möge.

Frankleben, 1 Sept. Jnfolge zu früher Weichenſtellung
entgleiſte von dem heute vormittag 10 Uhr 11 Min. von Mü-
cheln in Frankleben eintreffenden Perſonenzuge ein Wagen
3. Klaſſe und ſtürzte um. Der Zug konnte Wort zum Stehen
gebracht werden. 3 Perſonen erlitten leichte Verletzungen.
Nach Weſtündigem Aufenthalt konnte der Zug die Fahrt nach

n. Der angerichtete Schaden konnte durch
einen von hier entſandten Hilfszug ſofort beſeitigt werden.

Kahla, 10. Sept. Seit vier Wochen wird nunmehr der in
Hummelshain wohnhafte, 71 Jahre alte Maurer Schreck ver-
mißt. Alle Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß er einem Ver-
brechen zum Opfer gefallen iſt. Er führte einen größeren Geld-

betrag bei ſich. tWeimar, 10. Sept. Jn vergangener Nacht wurden hier in
der Schillerſtraße, der belebteſten Straße der Stadt, eine Reihe
von Einbrüchen verſucht, u. a. auch in dem großen Geſchäfts
hauſe von Ferdinand Werner, wo der Einbruch gelang und die
Ladenkaſſe von den Dieben ausgeplündert wurde. Den noch
nicht ermittelten Einbrechern iſt ein namhafter Geldbetrag in
die Hände gefallen.

Erfurkt, 10. Sept. Für den nach Frankfurt a. M. verſetzten
Stadtgartendirektor Bromme wurde unter mehr als 50 Bewer-
bern der ſtädtiſche Obergärtner Braband in Hannover zum
ſtädtiſchen Gartendirektor gewählt.

Eisleben, 9. Sept. Die am Sonnabend angekündigten
Schauflüge des Leipziger Fluglehrers Oswald Kahnt hatten ſehr
unter ſchlechter Witterung zu leiden, ſodaß man urſprünglich
bezweifelte, daß ein Aufſtieg überhaupt möglich ſein würde.
Trotzdem wurde der Apparat gegen 346 Uhr aus dem Schup-
pen gezogen und gleichzeitig dem Publikum mitgeteilt, daß we-
gen des ungünſtigen Wetters zunächſt nur kleine Paſſagierflüge
verſucht werden ſollten. Herr Kahnt beſtieg ſeinen Apparat
und führte zunächſt vier Paſſagierflüge in nur geringer Höhe
aus. Als ein Teil des Publikums hiervon nicht befriedigt ſchien
und hier und da Stimmen laut wurden, die enttäuſcht Ver-
gleiche mit der Schäferſchen Veranſtaltung zogen, entſchloß ſich
Herr Kahnt, um dieſe Mißſtimmung zu beſeitigen, trotz des
ſtarken böigen Windes zu einem Höhenrundflug, der bei einer
Windſtärke von etwa 10 Metern in der Sekunde eine Fahrt auf
Leben und Tod bedeutete. Der Propeller wurde angeworfen
und ſofort ſtieg der Apparat etwa 70 Meter hoch und machte
in dieſer Höhe einen prächtig gelungenen Rundflug. Auf der
Wieſe hatten ſich Sonntag wohl an 3000 Perſonen außer
den Jnhabern der Schülerdauerkarten eingefunden. Nach
dem der Regen nachmittags 5 Uhr einigermaßen nachgelaſſen
hatte, beſtieg Herr Kahnt ſein Flugzeug, der Propeller begann
zu ſurren und nach kurzem Anlauf erhob ſich der Apparat wie
ein rigſiger Vogel in der Luft, um nach einem prächtigen Rund-
fluge in ca. 100 Meter Höhe glatt wieder zu landen. Bald da
rauf wurde der Propeller zum zweiten Male angeworfen. Ru-
hig und ſicher verließ der Apparat den Erdboden und landete
nach zwei Runden in einem herrlichen Gleitfluge. Nach dieſem
zweiten Flug erſchien Herr erſter Bürgermeiſter Dr. Rieſe am
Start. Nach einer kurzen Unterredung beſtieg der Flieger ſeine

Maſchine wieder und überflog auf Wunſch unſeres Stadtober-
hauptes in beträchtlicher Höhe einen Teil der Stadt. Auch dies-
mal landete Kahnt wieder glatt in einem ganz hervorragenden
Gleitfluge. Nach einer kurzen Pauſe unternahm Herr Kahnt
noch zwei Aufſtiege, die ebenſo prächtig verliefen wie die vor-
hergehenden.

Lokales.

Merſeburg, 12. Sept,
Verſicherungs- Inſpektor a. D. von der Schulenburg f. Der

ſtellvertretende Vorſitzende des Landwehr-Vereins, der am letz-
ten Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers in Behinderung
des Herrn Vorſitzenden das Hoch auf den oberſten Kriegsherrn
ausbrachte, Herr Ernſt v. d. Schulenbug, iſt zur großen Armee
abberufen worden. Ein königstreuer Mann, ein ſchneidiger
Soldat in ſeinen jungen Jahren, hatte er an dem deutſch-fran
zöſiſchen Kriege als Kombattant teilgenommen und erzählte noch
bis in die letzten Jahre hinein gern von den Tagen, die der
Strapazen und Mühſeligkeiten vielerlei mit ſich brachten, aber
auch die Bruſt mit Stolz erfüllten, an dieſen Kämpfen teilge-
nommen zu haben. Für alles Militäriſche begeiſterte ſich der
Verſtorbene bis zu ſeinem nunmehr erfolgten Ableben. Jm
öffentlichen Leben iſt er ſonſt nirgends hervorgetreten. Möge
der wackere Kämpfer aus großer Zeit nun friedlich ausruhenvon
allen Kämpfen, die er im Leben zu beſtehn hatte.

Die Einbruchsdiebe feſtgenommen. Heute morgen gegen
1210 Uhr wurde ein junger Menſch von einem Wachtmeiſter
durch die Burgſtraße zur Polizei geführt, und etwa eine Stunde
ſpäter ein zweiter. Da bei ſolchen Gelegenheiten die Phantaſie
meiſt mit dem Verſtande durchgeht, ſo ſchenkte mancher an-
fänglich der Angabe, man habe die Einbrecher gefaßt, die vorige
Woche den Einbruchsdiebſtahl in der Ritter'ſchen Wohnung ver
übt hatten, wenig Glauben, in Wirklichkeit verhielt es ſich aber
doch ſo, und um die Mittagsſtunde wußte es ſo ziemlich die
ganze Stadt, um wen und um was es ſich handelte. Wir er-
fahren folgendes: Der 22 Jahre alte Buchbinder Gr. von hier,
deſſen Vater ſich größter Achtung erfreut und deſſen Mutter
vor mehreren Jahren an einer Krankheit verſtorben iſt, welche
allgemeine Teilnahme wachrief, lernte im Sommer d. J. in
Potsdam einen gewiſſen W., Drahtarbeiter, 24 Jahre alt, ken-
nen und Beide begaben ſich nach Merſeburg. Gr.'s Vater wohnt
in der Lauchſtedter Straße, die beiden jugendlichen Taugenichtſe
und Potsdamer Kumpane mußten wohl erfghren haben, daß
der in der Nachbarſchaft wohnende Viktualienhändler Vogel
geſtern friſch geſchlachtet habe, denn ſie drückten in beidenKellern
desſelben die Fenſterſcheiben ein, fanden aber nichts Mitneh-
menswertes, da die Fleiſchwaren noch nicht in die in dem einen
der Keller befindliche Räucherkammer verbracht worden waren.
Sie begnügten ſich damit, alles in den Kellern durcheinaänder
zu werfen und herum zu wühlen. Von hier aus begaben ſie
ſich in den Keller des Hauſes, in welchem Gr.'s Vater wohnt,
wo ſie nächtigten. Wie bei Ritter's, ſo ſchlummerten ſie auch
hier friedlich bis zum Morgen, als gegen 6 Uhr die Aufwartung
kam. Dieſe ſchlug, der beiden Eindringlinge anſichtig, ſofort
Lärm, und es gelang auch, den einen, W., feſtzunehmen, wäh-
rend der andere, Gr., entkam. Schon wollte man W., der ſeine
Unſchuld beteuerte, laufen laſſen, als Herr Vogel, der unterdeſſen
wahrgenommen, daß man ſeinem Keller einen Beſuch abge-
ſtattet hatte, hinzukam und darauf beſtand, man ſolle den Un
bekannten feſthalten. Gr. war entwiſcht, es begann eine wilde
Jagd, ſchnell wurde zur Polizei telephoniert, einige Sergeanten
ſetzten ſich auf Räder, und bald hatte man, hinter den Schre-
bergärten, auch den zweiten Einbrecher gefangen. Bald ſtanden
ſie in der Ritter'ſchen Wohnung und wurden dort mit voller
Beſtimmtheit wieder erkannt. Da Leugnen nunmehr nutzlos
geweſen wäre, ſo geſtand Gr. ein, er ſei am Tage vor dem Ein-
bruch bei Ritter's in das Lots'ſche Haus gegangen, das er aus
ſeiner Lehrzeit beim Buchbinder Baum her kannte und habe ſich
dort abends mit ſeinem Genoſſen W. einſchließen laſſen. Ge-
nächtigt hätten ſie Beide in der „guten Stube“, und morgens
habe er, nachdem er ſich eine ſchwarze Schürze vor das Geſicht
gebunden, Fräulein Ritter geweckt und Geld von ihr gefordert.
Bekommen habe er einen Coupon Halle'ſcher Stadtanleihe über
20 A, den er ſpäter zerriſſen habe, ferner ca. 2 C Baargeld,
ſowie eine goldene Uhr nebſt Kette. Vorher habe er bereits,
ohne Vorwiſſen des Fräulein Ritter, 2 goldene Uhren nebſt
Ketten an ſich genommen gehabt. Dieſe Uhren hätte er zu-
ſammen für 19 A. in Magdeburg verkauft. Jhren Weg hätten
ſie ſ. Z. genommen durch die Oelgrube, Unteraltenburg, elek-
triſche Bahn nach Halle. Dieſe Angaben, ſoweit ſie den Raub
und die Begleitumſtände betreffen, ſtimmen genau mit Dem
überein, was vorige Woche das „Kreisbl.“ veröffentlicht hat.

Heute mittag gegen 161 Uhr wurden die beidenDelinquenten
zum Amtsgerichtsgefängnis geſchloſſen abgeführt, und hatte ſich
eine große Menſchenmenge auf der Straße angeſammelt. Von
Gr., der bereits früher imArbeitshausZeitz ſich befunden, könnte
man nach ſeinen Antezedenzien annehmen, daß er ſich nicht im
Vollbeſitz ſeiner Geiſteskräfte befindet.

Dienſtalterszulagen betreffend. Das Reichsgericht hat vor
kurzem in einer bemerkenswerten Entſcheidung Stellung zu der
für Beamte wichtigen Frage genommen, ob der Beamte ein
Recht zur Klage auf Feſtſtellung des Beſoldungsdienſtalters und
auf die Gewährung der Dienſtalterszulagen habe. Das Reichs-
gericht hat eine ſolche Klage als unzuläſſig bezeichnet, da die
Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters und die Gewährung der
Dienſtalterszulagen unter Ausſchluß richterlicher Entſcheidung
lediglich durch die Verwaltungsbehörden geſchehe. Der S 149
des Reichsbeamtengeſetzes könne nicht zur Anwendung kom-
men, da der Beamte keinen Rechtsanſpruch habe. Jm zur Ver-
handlung ſtehenden Falle war einem als Telegraphenanwär-
ter in den Dienſt der Reichspoſtverwaltung getretenen Beam-
ten, der 14 Jahre, acht Monate und ſechs Tage als Soldat ge-
dient hatte, die 12 Jahre überſteigende Militärdienſtzeit zuerſt
mit zwei Jahren, acht Monaten und ſechs Tagen auf das Be-
ſoldungsdienſtalter angerechnet worden. Später wurden hier-
von drei Monate abgerechnet, weil ſich die Anſtellung des Be
amten durch ein erſtmaliges Nichtbeſtehen der Prüfung um drei
Monate verzögert hatte. Jnfolgedeſſen erhielt der Beamte die

Gehaltszulagen regelmäßig 3 Monate ſpäter, als er ſie auf
Grund der früheren Feſtſetzung erhalten haben würde. Er er-
hob, nach Abweiſung einer Beſchwerde durch die vorgeſetzte Be
hörde, Klage, beantragte die Nachzahlung des nach ſeiner An-
ſicht zu wenig gezahlten Betrages und die Aenderung des Ter-
mins für die Zahlung der Dienſtalterszulagen. Die beiden erſten
Jnſtanzen wieſen die Klage ab, und das Reichsgericht verwarf
die Reviſion mit der angegebenen Begründung, indem es aus-
führte, daß der Anſpruch des Klägers auf Nachzahlung zwar im
Rechtswege verfolgt werden könne, aber unbegründet ſei, da die
Vorausſetzung dieſes Anſpruches nach den hier maßgebenden
geſetzlichen Beſtimmungen fehle. Durch die erſte Feſtſetzung
des Beſoldungsdienſtalters ſei dieſer Anſpruch nicht gegeben, da
die Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters nur die Grundlage
für die Bewilligung der Dienſtalterszulagen bilde. Die Be
willigung erfolgt aber für jede Zulage beſonders und ſie könne
verweigert werden, ohne daß eine Aenderung an dem feſtge-
ſetzten Beſoldungsdienſtalter einträte. Hinſichtlich des zweiten
Anſpruches des Klägers ſei die Beſchreitung des Rechtsweges
unzuläſſig, da dem Kläger ein ſolcher Rechtsanſpruch nach 88
11, Abſ. 2 des Beſoldungsgeſetzes nicht zuſtehe.

Ein Lufitſchiff, nach Leipzig zu fliegend, wurde geſtern nach-
mittag zwiſchen 4 und 5 Uhr am Militär-Exerzierplatz geſichtet.

Manöver-Flurſchäden. Die Grundbeſitzer, welche Flurſchä
den durch die Manövertruppen im diesſeitigen Kreiſe erlitten
haben, ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß mit der Ab-
ſchätzung nächſten Montag begonnen wird. Wer die Schäden
noch nicht zur Anzeige gebracht hat, möge dies ſchleunigſt tun,
direkt beim Kgl. Landratsamt oder beim Gemeinde-Vorſteher.

Froſt. Jn verfloſſener Nacht hat es gefroren. Der Regen
ſetzte heute nachmittag wieder ein.

Wilma Duncan, Liederſängerin zur Laute wird übermor-
gen, Sonnabend, abend im Rülke'ſchen Saale ſingen. Die uns
vorliegenden Kritiken auswärtiger Blätter lauten übereinſtim-
mend ſehr günſtig. So ſchreibt u. a. das „Werniger. Tagebl.
unterm 20. Juni er. Wilma Duncan ſang geſtern auf Veran-
ſtaltung des Verkehrsamtes der ſtädt. Kurverwaltung im alten
Schützenhauſe ihre Lieder zur Laute vor einem zahlreich er
ſchienenen Publikum. Zweifelsohne liegen der Sängerin die
humoriſtiſchen Sachen am beſten, die ſie mit beſtechender An
mut und recht drollig vorzutragen weiß. Sehr erſtaunlich iſt
auch ihr Sprachgehör; denn ſie ſang die verſchiedenſten deutſchen
Dialekte ſchwäbiſch, bayriſch, ſächſiſch, fränkiſch, wieneriſch und
kölniſch mit ausgeprägter Charakteriſtik. Auch zwei engliſche
und franzöſiſche Lieder ließen in der Ausſprache nichts zu
wünſchen übrig. Die anmutige Dame wurde nach Beendigung
ihrer Vorträge zweimal hervorgerufen und erhielt während des
Konzerts ein reizendes Roſenbufkett zugeſtellt. Wie wir hören,
ſang die Künſtlerin, die über eine vortrefflich geſchulte Stimme
gebietet, geſtern nachmittag auch im Schloſſe vor den Fürſtlichen
Herrſchaften und einem Kreiſe geladener Gäſte. Die hohen
Herrſchaften gaben wiederholt ihrer Freude über den Vortrag
Ausdruck.

Lufſſchiffahrt.
Ein Abſturz des Fliegeroffiziers Blaſchke. Geſtern ſtürzte der beſon

ders durch die Fernfahrt BerlinWien bekannt gewordene öſterreichiſche
Flieger Oberleutnant Blaſchke bei ſeinem Fluge über das Manöverfeld
bei Mezonegyes. Der Abgeſtürzte war eine Zeitlang nicht zu finden
Seine junge Frau irrte verzweiflungsvoll über das Manöverfeld. Erſt
nach einiger Zeit wurde er unweit der Unfallſtelle aufgefunden, er hatte
nur Verletzungen leichterer Natur erlitten. Der Apparat iſt vollſtändig
zertrümmert.

Gerichtszeitung.
Halle, 10. Sept. Am Abend des 25. Januar, des Tages der Reichs

tagsſtichwahl. im Wahlkriſe Merſeburg-Querfurt, betrat der 24jährige
Bergmann Auguſt Enkhardt aus Holleben nach 7 Uhr das Wahllokal in
Neukirchen. Der Wahlvorſteher, Rittergutsbeſitzer von Zimmermann-
Benkendorf, hatte ſoeben die Wahl für geſchloſſen erklärt. Er wurde von
den Beiſitzern darauf aufmerkſam gemacht, daß im Wahllokal ſich eine
Perſon unter 25 Jahren, alſo ein noch nicht Wahlberechtigter, befinde
Er fragte darauf: „Jſt jemand da, der noch nicht 25 Jahre alt iſt?“ Auf
die Frage meldete ſich Enkhardt. Der Wahlvorſteher verwies ihn auf das
im Wahllokal ausgehängte Wahlreglement, nach dem der Aufenthalt im
Wahllokal nur Wahlberechtigten geſtattet ſein ſollte. Enkhardt beachtete
den Hinweis nicht, ſondern blieb. Er wurde nun direkt aufgeforder das
Lokal zu verlaſſen. Er erwiderte ſehr entſchieden: „Nein! da er ſich
für berechtigt hielt, in dem Wahllokal nach Schluß der Wahl anweſend
zu ſein. Tagsüber hatte er vor dem Lokal Stimmzettel verteilt. Der
Wahlvorſteher faßte ihn ſchließlich am Arm, um ihn hinauszuſchieben.
E. ſträubte ſich und wehrte den Vorſteher von ſich ab. Um unliebſame
Szenen zu vermeiden, beließ man ihn im Lokal, erſtattete aber ſpäter
Anzeige gegen ihn wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtands gegen die
Staatsgewalt. Der Wahlvorſteher wies vor dem Lauchſtedter Schöffen-
gericht darauf hin, daß beim Eintritt Enkhardts die Wahl ſelbſt zwar
für geſchloſſen erklärt, die Stimmzettelzählung aber noch nicht vollendet
geweſen ſei. Auch letztere gehöre noch zur Wahlhandlung. Das F
fengericht ſprach jedoch E. frei, da ein Wahllokal ein öffentliches ſei un
der Aufenthalt in ihm jemandem, der ſich nicht ungebührlich darin be-
nehme, nicht verwehrt werden könne. Gegen das freiſprechende Urteil
legte der Amtsanwalt Berufung ein mit Hinweis auf eine Anmerkung
in Arndts Ausgabe der Reichsverfaſſung. Die Strafkammer kam aber
zu demſelben Ergebnis wie das Schöffengericht. Die Reichstagswahl und
die Ermittelung des Wahlergebniſſes ſeien öffentlich; der Angeklagte
durfte aber dieſen öffentlichen Handlungen im Wahllokal t
Eine Beſchränkung des Rechtes der Anweſenheit im Wahllokal auf Wahl-
berechtigte kenne das Geſetz nicht.

Ankomovil. Chronik. gpete
Weißenfels, 11. Sept. Jm Gelände des Kaiſermanövers ereieſich am See ein ſchweres Automobilunglück. Auf der Straße ren

fels-Pegau in der Nähe des Ortes Stönſch glitt ein Perſnen nur
infolge des lehmigen, aufgeweichten Weges aus und fuhr mit vo r
Kraft gegen einen Baum. Der Chauffeur blieb unverletzt, der begleitende
Feldwebel von der Kraftwagen Abteilung, der die Aufſicht über die Ben-
zinausgabeſtellen hat, wurde aus dem Wagen geſchleudert und erlitt
ſchwere Verletzungen an Kopf und Bruſt; das Automobil wurde total
zertrümmert. Gegenüber dieſer Darſtellung meldet das W. T.: An der
Straßenkreuzung PegauBonau verunglückte infolge der ſchlechten Be
ſchaffenheit des Weges ein aus Weißenfels kommendes Militärautomobil
der blauen Armee. Bei dem Unglück wurde ein Offizier getötet, der

Chauffeur wurde ſchwer verletzt. JVermiſchkes.
Lemberg, 10. Sept. Auf der Strecke zwiſchen Krakau und Lemberg

wurde in einem Perſonenzuge kurz vor Lemberg in einem Abteil zwei-
ter Klaſſe eine Dame mit einer Schußwunde tot aufgefunden. Bei der
Leiche wurden keinerlei Wertſachen gefunden. Es liegt Mord vor.

Innsbruck, 11. Sept. Jnfolge des verfrüht eingetretenen Winter-
wetters reicht der Schnee faſt bis zur Talſohle herab. Die Höhen ſind
überall mit tiefem Neuſchnee bedeckt. Bei Trient ſind Hagelwetter nie-
dergegangen, die rieſigen Schaden angerichtet haben.
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Bekannkmachung.
Jm Monat Auguſt er. ſind an nachſtehende Perſonen Jagdſcheine

ausgegeben worden:
1. Jahresjagdſcheine.

Gaſtwirt Albert Bauer--Leipzig, Kaufm. u. Rittmeiſter a. D. Cäſar
Sonnenkalb--Leipzig, Bäcker Richard Heinrich Teuditz, Ziegeleibeſ. Paul
Daenmiſch--Gautzſch i. S., Gutsbeſ. Hugo Günther-Schadendorf, Bernhard
Gonſtard Groß-Deuben i. S., Oberpoſtaſſiſtent Alfred Ohme--Leutzſch, Kgl.

Forſtmeiſter Weſtermeier--Schkeuditz, Kgl. Hegemeiſter Niemann--Faſa-
nerie, Kgl. Hegemeiſter Damm-Schkeuditz, Kgl. Förſter Zeiß-Burgliebe-
nau, Kgl. Förſter Dammſchneider--Maßlau, Kgl. Förſter Jentzſch-Raßnitz,
Forſtaufſf. Mammitzſch-Schkeuditz, Hilfsjäger Niemann--Faſanerie, Ka-
taſterLandmeſſer Johannes Becker--Merſeburg, Schornſteinfegermeiſter Ge-
org Mählig--L.-Lindenau, Bernhard Haupt Leipzig-Lindenau, Amtsge-
richtsrat Herrmann--Merſeburg, Oek.- Inſpektor H. W. Sickel--Gundorf i.
S., Papierwarenfabrikant Schurath--Leipzig, Rentier Hermann Oelſchlägel

Brandis, Gaſtwirt Karl Zimmermann Kleincorbetha, Maurermeiſter
Bernhard Michael-Leipzig-Schleußig, Oek.- Inſpektor Paul Heubel Delitz
a. Saale, Rittergutsbeſ. von Richter Delitz a. Saale, Leutnant Hubert Weiſe

Berlin, Robert Meyer--Leipzig, Fabrikant Georg Werner Leipzig-
Schleußig, Rentmeiſter Kurt Schübner-Lauer bei Leipzig, Kaufmann F.
W. Frank--Leipzig, Gaſtw. Karl Konimeck--Burghauſen b. Leipzig, Dampf-
ziegeleibeſ. Johannes König--Eythra i. S., Rentier Hermann Keller--Leip-
zigSchleußig, Gaſtwirt Friedrich Zimmermann--Raſchwitz, Kgl. Hofmund-
Bäcker Alfred Bärwinkel--Leipzig, Landwirt Gottfried Meißner-Kötzſchen,
Leutnant Chriſtoph von Trotha--Straßburg i. E., Gutsbeſ. Richard Hoff
mann-Burgſtaden, Gaſtwirt Richard Schiller--Burgſtaden, Gutsbeſ. Os-
kar Schlegel--Groß-Gräfendorf, Gutsbeſ. Paul Zorn--Groß-Gräfendorf,
Kaufmann Heinrich Kellermann--Leipzig, Sekretär Joſef Schmidt--Leipzig,
Rittergutsbeſ. Willy Bertram--CEreypau, Privatmann Franz Welſch--Bal-
ditz, Gutsbeſ. Moritz Weniger--Cröllwitz, Landwirt Paul Biener--Schot-
terey, Landwirt Otto Rühlemann--Schotterey, Landwirt Franz Michel-
mann--Schotterey, Landwirt Hermann Müller-Schotterey, Bücherreviſor
Walter Schäfer-Leipzig, ſtud. phil. Ernſt Beyer--Keuſchberg, Rentier Ju-
lius Burkhardt--Röſſen, Paul Wernicke--Merſeburg, Gutsbeſ. Paul Weiß-
hahn--Schadendorf, Student Ant. Kurt Agthe--Oberkriegſtedt,
Otto Weißhahn--Burgſtaden, Kaufmann Otto Boltze Nieder-Clobicau,
Kaufmann Paul Trommer--Merſeburg, Rittergutsbeſ. Otto-Kriegsdorf,
Landwirt Otto Kabiſch--Göhlitzſch, Ratskellerwirt Oswald Buttler-Schaf-
ſtedt, Leutnant von Thümen--Merſeburg, Kaufmann Max Schmidt Crey-
pau, Rechnungsrat Stöbe--Merſeburg, Landwirt Georg Brand--Oberclo-
bicau, Landwirt Oskar Weishan--Oberclobicau, Gärtner Oskar Schwarz-—

Merſeburg, Gaſtwirt Guſtav Thamm--Raßnitz, Rentier Adolf Liebſcher-—
Röſſen, Jngenieur Franz Oeſtreich Oberbeung, Fähnrich zur See Werner
Ullrich--Mürweck, Volontär Kurt Böhmer-- Rittergut Blöſien, Poſt-Sekretär
Franz Müller--Halle, Leutnant der Reſ. Robert Wagner--Knauthain i. S.,
Landwirt Hermann Fehſe--Frankleben, Landwirt Theodor Vetterke--Cröll-
witz, Rittergutspächter Kurt Beyling--Geuſa, Gutsbeſ. Kurt Hochheim-—
GroßGräfendorf, Gutsbeſ. Werner von Brederlow--Tragarth, Amtmann
Hermann Scharf--Dürrenberg, Förſter Karl Schlüter--U.-Kriegſtedt, Fa-
brikbeſ. Wilhelm Hanke--Böhlitz-Ehrenberg, Architekt Franz Seyffert-—
Merſeburg, Gaſtwirt Guſtav Thamm-—-Raßnitz, Rentier Adolf Liebſchner-—
Gundorf, Rittergutspächter Wilhelm Kaiſer--Kötzſchlitz, Kaufmann Felix
Kaiſer--Leipzig, Gutsbeſ. Oskar Heinrich--Gr.-Gräfendorf, Gutsbeſ. Hugo
Schimpf--Gr.-Gräfendorf, Gutsbeſ. Walter Hochheim --Gr.-Gräfendorf,
Kommerzienrat Max Berger--Merſeburg, Gutsbeſ. Kurt Hülße--Wünſchen-
dorf, Inſpektor Mögling--Kriegsdorf, Leutnant Hans Karl von Boſe-—
Münſter, Gutsbeſ. Otto Weber--Niederwünſch, Rittergutspächter Wilhelm

Beyling--Bündorf, Landwirt Karl Otto Beyling--Bündorf, Gutsbeſ. Oskar
Rühlemann--Blöſien, Gutsbeſ. Arno Wegeleben--Schotterey, Landwirt Otto
Döbel-Röſſen, Lehrer Otto Mylich--Lauchſtedt, Landwirt Emil Schulze

Niederwünſch, Gutsbeſ. Paul Förſter--Creypau, Gutsbeſ. HermannFörſter-—
Creypau, Gärtnereibeſ. Emil Beyer-—-Schafſtedt, Juſtizrat Hillebrand--Leip-
zig, Stud. jur. Erich Boltze--Bonn, Rentier Albert Bartmuß--CEreypau,
Gutsbeſ. Willy Schmidt--Creypau, Handl.-Gehilfe AlbertKabiſch--L.-Linde-
nau, Gutsbeſ. B. Goldacker--Lindenthal i. S., Richard Welker--Leipzig-
Gohlis, Arthur Richter--Leipzig-Gohlis, Kaufmann Richard Holzweiſſig-—
Leipzig, Direktor Fritz Philipp--Leipzig, Landwirt William Becker--Schla-

debach, Gaſtwirt Guſtav Pohle--Schladebach, Bruno Petzſche--Prieſteblich,
Fabrikant Max Grahl--Leipzig-Lindenau, Zimmermeiſter Friedrich Frey-
gang--Leipzig, Landwirt Paul Mehnert--Böhlitz-Ehrenberg, Kaufmann
Gotthardt Götze--Kötzſchau, Landwirt Otto Schirmer--Schladebach, Gutsbeſ.
Arthur Müller--Carsdorf, Gutsbeſ. Oswald Jäger--Rampitz, Ritterguts-
pächter Hermann Schneider--Witzſchersdorf, Gutsbeſ. Franz Schwarze-—

Göhrenz, Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Fraiſſiret--Markranſtädt, Kaufmann
Albrecht Rohland--Leipzig, Rentier Wilhelm Köcke--Rampitz, Kaufmann
Richard Poppe--Leipzig, Landwirt Willy Kabiſch--Söſſen, Gaſtwirt Franz
Kretzſchmar--Meuchen, Rechtsanwalt Waldemar Baehrecke--Lützen, Kauf-
mann Kurt Dippmann--Leipzig, Kaufmann Otto Wagner--Leipzig, Bau-
unternehmer Guſtav Beyer--Pörſten, Kaufmann Max Prößdorf--Kitzen,
Mühlenbeſ. Albert Harniſch--Theſau, Reſtaurateur Lothar Hühn--Leipzig,
Gutsbeſ. Otto Schumann--Eisdorf, Landwirt Karl Weber--Starſiedel,

Hotelier Wilhelm Brünig--Leipzig, Gutsbeſ. Otto Jähnert--Bothfeld, Land-
wirt Karl Bärenß--Teuditz, Gutsbeſ. Richard Frey--Schkeitbar, Gutsbeſ.
Ernſt Albrecht--Röcken, Poſtagent Alwin Uhlmann--Groß-Görſchen, Flei-
ſchermeiſter Albert Schmehl--Leipzig, Gutsbeſ. WilhelmLandmann-— Thro-
nitz, Landwirt Ernſt Frauenheim-Lützen, Kaufmann Max Triems--Leip-
zig, Gaſthofsbeſ. Otto Becker--Groß-Dalzig, Landwirt Guſtav Braune--—
Bothfeld, Rechtsanwalt Dr. Steinhäuſer--Leipzig, Landwirt Paul Deube--

Gutsbeſ.

Oberbahnaſſiſtent M. Schulz--Wahren i. S., v. Michaelis--Merſeburg, För-
ſter Korb-z. Zt. Merſeburg, Ziegleibeſ. Felix Schkölziger--Gundorf, Major
a. D. Scheffel--Langebrück, Kaufmann Hans Günther--Zwickau, Rentier
Hermann Seidel--Leipzig, Kgl. Kammerherr von Behr--Danzig, Kaufmann
Walter Schäcke--Meuſchau, Edmund Voigt--Kleinlehna, Kaufmann Eduard
Riede--Leipzig, Bankbeamter Alfred Zſchörner--Leipzig, Ingenieur Henry
Bott--Leipzig, Sekretär Lothar Graff--Berlin, Gutsbeſ. Oswald Bürger
Groß-Deuben, Jngenieur Hari Doppheide--Leipzig, Kaufmann Martin
Beer--Huerfurt, Oberkellner Wilhelm Schröter--Leipzig, Reiſender Louis
Schmidt-Leipzig, Zahnarzt Georg Witte-- Berlin.

Merſeburg, d. 6. September 1912.
Der sie Landrak.

Kür ſt e n,
Königlicher Kreisekretär.

Privake Anzeigen

G.
Statt jeder besonderen Nachricht.
Heute morgen 7 Ubr entschlief sanft nach

schwerem Krankenlager im 70. Lebensjahr unser

innig geliebter Bruder, Schwager, Onkel und
Gr ossonkel

Ernst v. der Schulenburg.
Merseburg, 12. September 1912.
Im Namen der Hinterbliebenen und

die trauernde Nichte
Margarete von Schell.

Die Beerdigung findet Sonnabend früh 11
Uhr vom Altenburger Friedhofe aus statt.

Sonnabend, den 16. ds. Mts., trifft wieder ein

T friſcher Tränsport ganz ſchwerer
mit den Kälbern (prima Milchvieh)

bei mir ein und ſtelle ſolche zum Verkauf.

G rra n SchiüIIG', Gaſthof alte Poſt.
Telefon 444.

Königſtädt. zehunſcündige höhere Priv. Mädchenſchule,

Halle a. S., Lindenftr. 66.
Lehrplan nach den neueſten miniſteriellen Beſtimmungen für höhere

Schulen.

1535) an.
e

e

e

Vorſteherin L. S

c v

Aufmerksame MässigsteBedienung. g0 Preise.020000000ää 9I 1 TZä 9oKarl Länzer8 Nerseburs. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan

8 Spezinalgeschäft

B 2 für (851O

m DiWLeinen- und Baumwolwaren
3

Dettwäsehe täsehe Bettfedern BettenBettwäsche l
W Vernspr. 259.900000 o o000000000Solide b GrosseQualitäten. Auswahl.

Schweßwitz, Kaufmann Fritz Gregor--Leipzig, Kaufmann Gotthold Gregor
—Leipzig, Gaſtwirt Karl Wage--Leipzig, Gaſtwirt Auguſt Frenzel--Leip-
zig, Gutsbeſ. Albert Chriſtel--Meuchen, Ortsrichter Otto Schröder Meu-
chen, Leutnant a. D. Fritz Tillmanns--Leipzig, Maurermeiſter Ernſt Vier-
eckel--Leipzig, Baumeiſter Louis Löbe--Leipzig, Fräulein Margarete Ru-
dolph--Leipzig-Plagwitz, Schmiedemeiſter Karl Gottſchalk--Wehlitz, Tief-
bauunternehmer Hermann Albrecht--Schkeuditz, Gutsbeſ. Ernſt Burkhardt--
Rübſen, Gutsbeſ. Artur Apitzſch--Cursdorf, Gutsinſpektor Artur Mehlhardt

——-Wehlitz, Direktor Karl Peters--Leipzig, Fabrikbeſ. Edgar Kirſch--Schkeu-
ditz, Poſt-Sekretär Louis Echtermeyer--Schkeuditz, Poſt-Sekretär Adolf
Schwerdt-—Schkeuditz, Privatier Fritz Barthel--Leipzig, Dr. Hermann Buf-
leb--Leipzig, Fabrikant Otto Kirſt--Leipzig-Reudnitz, Adminiſtrator Hugo
Trettin--Lützſchena, Gaſtwirt Franz Munkelt--Wehlitz, Direktor Mat. Hey-
land--Leipzig, Fabrikbeſ. Paul Scholz-Schkeuditz.

2. Tagesjagdſcheine.
Kaufmann Reinhold Paatz--Wurzen i. S., Rentier Hermann Wag-

uckerfabrik Körbisdorf A. G.
Campagne-Beginn Donnerstag, den 26. September.
Arbeiter-Annahme: Mittwoch, den 25. September,

nachmittag 2 Uhr.

3

Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengesellschaft
Magdeburg Hamburg Dresden-- Leipzig.

Zweigniederlassung Merseburg
Aktienkapital 60.000. O00.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

ner--Naunhof i. S., Steinbruchsbeſ. Paul Möbius--Ammelshain i. S.,

junger tragender, ſowie friſchmilchende

Stadttheater in Halle.
Freitag, 13. Septbr., abds. 7 56 Uhr:

Wenn Frauen schweigen.,
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde Schweine- und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 11. Sep.
1912. Auftrieb der Schweine: 2154 Stück
Ferkel 346 Stück. Verlauf des Marktes
Mittelmäßiges Geſchäft; Preiſe unver-
ändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7-8 Mon. alt
Stück 57—-70 M., 5--6 Mon. alt, Stück
44-66 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 31--43 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 23--24 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Väkerlehrling
per Oſtern geſucht.
FeinbäckereiLeipzig-Gohlis,

Aeußere Halliſcheſtr. 97. (1534

Kreuxsfern

1MWürfel

för2783 Teller

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropf Einrichtung

77n RMO RPatent S

E.228272.

m

Meta
einige fa uhin ekiaschede ded gokte.

üderall erhälnich-

Straßen Schaukaſten

1,81 m lang, 76 em breit und 29 om
tief, billig zu verkaufen.

A. Obersky, Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 81. (1537

e

Tüchtige Franu,
auch Handelsfrau, redegewandt mit
Bekanntenkreis für Leitung einer
Niederlage von großer Fabrik ge
ſucht. Betriebskapital nicht er-
forderlich. Hauptſache ehrlich und
reell. Meldungen bei

Jaeger Berlin S. O. 36,
Lauſitzerſtr. 24. (1533

ſ. Schnee Nach
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
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